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Schwere unserer Zeit näher und näher heranrückt.» «Ob

du wohl recht hast?» meinte immer noch zweifelnd der
bittere Wermut.» Ich bin ganz davon überzeugt,» be-
stätigte Ysop, «und noch eines ist mir voll bewusst, dass
nämlich immer noch che gleiche Kraft der Säfte in unsern
Kräuterzellen zu finden ist, wenn sich sonst auch noch
so vieles geändert hat, seit den idealen Uranfängen des
Lebens.» «Wenn du nun aber glaubst, dass bald alles vom
Drucke der Verhältnisse befreit wird, dann sind wohl
auch wir mit unsern heilsamen Bitterstoffen bald nicht
mehr nötig?» «Vielleicht, wer soll dies heute schon wis-
sen? Ich weiss nur, dass ich all' die vielen Jahre hindurch
beliebt war, so beliebt sogar, class mich früher sonntags
für sonntags die Mädchen in ihren kleinen Blumensträus-
sen mit zur Kirche trugen.» «Was für alte Geschichten
dir doch heute nur immer einfallend Fast unwillig wurde
cler Wermut, dem seine eigene Bitterkeit zu schaffen
machte. «Warum soll ich mich denn nicht an das erin-
nern, was mir Freude bereitet? Meine Säfte sind ja nicht
sonderlich bedeutungsvoll, auch mein Kleid ist nicht auf-
fallend. Wer anders kümmert sich um meine blauen Lip-
penblüten als eben die Bienen und kleinen Insekten, die
gerne an meinen schmalen, behaarten Blättern herum-
klettern. Hätte ich nicht eine solch angenehme Würz-
kraft, ich würde wohl kaum sonderlich beachtet werden.»
«Du darfst nicht so geringschätzig von dir reden,» wehrte
sich nun der kleine Kastens für Ysop. Schon lange hatte
er dem Gespräch stillschweigend zugehört. «Glaubst du
denn, du könnest nichts als nur würzen? Deine Stoffe
sind für die Verdauung von grosser Bedeutung. Sie sind
appetitanregend und helfen die Nahrung besser auswer-
ten. Sie erhalten auch die Schleimhäute gesund. Selbst die
Leber und die Bauchspeicheldrüse werden angenehm an-
geregt durch dich, und es ist daher gar nicht von unge-
fähr, dass man dich auch bei der Zubereitung vieler Li-
quers verwendet. Wer unter Bronchialkatarrh leidet, der
erfährt, dass du auch mithilfst, ihn zu heilen. Ebenso
wirkst du leicht harntreibend. Ich meine denn doch, du
verstehst zu helfen, wenn du äiicli"mehr zürn Würzen zu-
gezogen wirst. Wer seit dem Altertum den Menschen treue
Dienste leisten durfte, kann bestimmt damit zufrieden
sein.» «Ja, ich finde dies auch,» bestätigte der Wermut,
«aber interessant ist es schon, wieso du dich aus jenen
Fernen zu uns hergefunden hast!» «Frag du das Geheim-
nis des Windes an, der unsere Samenkinder oft in alle
Weiten trägt, wie er ja auch schon Wüstensand zu uns
hingetragen hat! Nein, so rasch werden wir nicht aus-
sterben, selbst wenn uns die Menschen nicht mehr kennen,
wenn sie uns nicht mehr in ihren Gärten anpflanzen
mögen. Irgendwohin trägt der Wind unsern Samen, ir-
gendwo im Erdreich betten wir uns, wachsen und gedei-
hen aufs Neue und auf alle Fälle werde ich helfen, wo
immer ich mich befinde. Kann ich auch nicht mehr in
jedem Garten stehen, werde ich auch nicht mehr in jede
Küche geholt, da wo gesunde Ansichten herrschen, bin ich
heute noch als treuer Helfer und Segenspender zu Hause.»

Immer höher war inzwischen die Sonne gestiegen. Dabei
spendete sie wie immer für Zellen und Säfte Wärme und
antreibende Kräfte. Kein Wunder, dass sich ihr jedes
Pflänzchen an der Bergstrasse dankbar zuwendete. Ysop
duftete angenehm und wäre jederzeit bereit gewesen, die
gesammelten Kräfte den Menschen im Tal zur Verfügung
zu stellen. Vom Juli bis Oktober war ohnedies Erntezeit,
mochten sie kommen und ernten, wo sie nicht gesät hatten!
Ysop würde hier oben nicht aussterben, denn wessen Triebe
winterhart sind, der überdauert.» Wie gut, dass die Natur
so reichlich vorgesorgt hat und uns auf so verschiedene
Art und Weise am Leben erhält! Bewunderungswürdig ist
die Schöpferkraft, ihre Mannigfaltigkeit und Weisheit! Wie
arm ist doch derjenige, der sie vor lauter Anmassung nicht
sieht und anerkennt! Gut, dass wenigstens wir dankbar
sind für das, was wir empfangen haben und weitergeben
dürfen!» «So ist es,» bestätigten auch die andern Berg-
strassbewohner, indem sie die Schönheit und Güte, die sie
umgab, zufrieden auf sich einwirken liessen.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Frageka»£en sind für alle Abonnenten der „Gesundheifs-Nachrich»
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er»Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Rasche Behebung einer Schwangerschafts-Diabetes

Am 7. Januar 1953 schrieb Frau L. aus W. :

«Seien Sie so pai wraZ pe&e« Sie mir öaZcZ Bericht. 7cä /iaöe
so mcrac/ie schwere Stwide, dass ic/t mir manc/tmaZ /ast wicÄt
zw /tei/en weiss.»

Dies infolge der plötzlichen Erkrankung ihrer Tochter. Diese
hatte nach kurzer Schwangerschaft eine Verschüttung. Schon
drei Wochen vorher begann sie aber unter schwerem Durst zu
leiden. Der Arzt stellte nun am 3. Januar 1953 Zucker im Urin
fest. Die Tochter war vordem immer gesund gewesen, auch war
bis anhin nie Zuckerkrankheit in der Familie vorgekommen.

«Ka/m aZZes wieder pat werde«, oder muss die TocAter nwn
immer Diät Raiten?»

So lautete die Frage der Mutter, die zugleich noch um ander-
weitigen Rat bat.

Die Störung, die sich erst im Anfangsstadium befand, wurde
günstig beeinflusst, indem die Funktion der Bauchspeicheldrüse
durch Molkenkonzentrat, ein Milchsäureprodukt, unterstützt wurde.
Auch Diabetes-Komplex wurde als vorzügliches Zuckerkrankheits-
mittel eingesetzt. Im weitern wurde auch Reformsauerkraut emp-
fohlen, da auch dieses vorzüglich auf die Funktion der Bauch-
Speicheldrüse einzuwirken vermag. Langsames Essen mit gutem
Einspeicheln und gründlichem Kauen gehört zudem zu einer
erfolgreichen Kur. Ferner dürfen auch die physikalischen Anwen-
düngen nicht fehlen wie Sitzbäder mit 37<> Celsius, Bauchwickel
und warme Duschen auf den Bauch. Auch musste die entspre-
chende Diät durchgeführt werden. Die nähern Anweisungen
konnte die Kranke aus dem Artikel: «Naturgemässe Behandlung
bei Zuckerkrankheit», der in den «Gesundheits-Nachrichten» vom
Juni 1952 erschienen war, entnehmen.

Auch über mangelnde Sehkraft der Augen hatte die Kranke
zu klagen. Der Arzt wollte allerdings diese Störung nicht in
Zusammenhang mit aer Zuckerkrankheit* Dringen, Wiewohl dies
erwiesenermassen der Fall ist.

Bereits am 12. Februar 1953 konnte Frau L. folgenden erfreu-
liehen Bericht erstatten:

«Mit vieZem ömi/c äaöe/i wir die Mittei vom 15. Ja?iwar
er/iaZZen. Die Zia&ew Wuwder petoir/ct. Die Tocäter ist scäou
seit # IFocäen zwc/cer/reü De?" Arzt war seiöer erstaunt. Wir
Zia&ew seür Freude und fcönnen 7/men nicät penup danfcen.
7m t/rin äatte sie 1,5 % Zwc/cer und der BZwtzwc/cer war au/
150 pestiepen. Mit den Aupen /iat es aueä pe&esseri. Sie Ziess
sicä eine BriZZe anmessen u?id jetzt Zcann sie soZc/ie nicäf meZw

trapen. Sie sieät wieder wie rorZier. Die MitteZ nimmt sie
immer noeä. Sitz&äder und BaucZiwicZceZ werden auc/i nocÄ
pemacäZ. Möcäte Sie an/rapen, o& sie mit der Kost so weiter-
/a/iren soZZ oder 06 sie wieder Zanpsam mit Frwc/tZew öepinnen
Zca?in? Kann das dem Körper oder BZwt nicät scäacZew, wenn
weiterhin Zcein Zuc/cer zwpe/wZtr£ wird in Form von Oöst oder
in den Speisen?»

Ein solch' rascher Erfolg ist natürlich sehr erfreulich. Er bedingt
aber gleichwohl in der Behandlung, wie auch in der Diät noch
grösste Vorsicht, um jeglichen Rückfall vermeiden zu können.
Auch das Molkenkonzentrat muss fernerhin bei der Zubereitung
der Salate verwendet werden, wie auch verdünnt als Getränk zur
fortwährenden Unterstützung der Bauchspeicheldrüsentätigkeit.
Bekanntlich sind Carotten sehr zuckerreich und so wird Carotten-
salat, wie auch Carottensaft den Zuckerbedarf reichlich decken.
Es ist günstig, die Früchte als Schonung möglichst noch zu mei-
den. Weisser Zucker darf auf keinen Fall verwendet werden,
höchstens Rohrzucker, noch besser sind naturreine Trockenfrüchte,
aber all' dies vorderhand noch sehr mässig. Dagegen werden die
Frühlingssalate, besonders die bittern, wie Löwenzahn, Chicorée
und andere mehr die Funktion der Bauchspeicheldrüse sehr
günstig beeinflussen.

Es ist überaus erfreulich, dass auch die Störung der Augen mit
der Behebung der Krankheit erfolgreich beseitigt werden konnts.
Daraus ist wiederum deutlich ersichtlich, wie sehr die einzelnen
Körperfunktionen zusammenhängen können. Es ist dies eine Fest-
Stellung, die uns zeigt, dass unbedingt jeweils eine ursächliche,
statt nur eine symptomatische Behandlung am Platze ist.
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,3« kleine Doktot"
ist trotz seiner Bescheidenheit in der Nachfrage und im Absatz-
gebiet über Erwarten gross geworden.

Begeisterte Zuschriften aus der Schweiz und dem Ausland
beweisen, dass die Ratschläge, die «Der kleine Doktor» erteilt,
bereits dazu beigetragen haben, dieses Buch beliebt zu machen
und es zum unentbehrlichen Helfer werden zu lassen. Für jeden,
der einige seiner Ratschläge nutzbar gebrauchen konnte, hat
sich das Buch bereits bezahlt gemacht.

Wenn Sie das Buch schon besitzen, und es Ihnen dient, dann
denken Sie auch an Ihre Freunde, besonders an die Ausland-
schweizer, denen es unschätzbare Hilfe sein kann.

Für Fr. 9.50 können Sie Ihren Freunden in Nah und Fern kein
besseres Geschenk auswählen.

Die neue Auflage ist in Reinleinen und zudem noch etwas
erweitert. Wer schon die erste, broschierte Auflage besitzt, der
schenke sie einer armen Familie und beschaffe sich das neue,
gebundene Buch, Trotzdem sich ein höherer Preis der neuen
Auflage gerechtfertigt hätte, haben wir ihn nicht erhöht, um
jedem die Anschaffung zu ermöglichen.

Die grosse Arbeit, die «Der kleine Doktor» erforderte, nat sich
gelohnt, denn er bereitet vielen Freude, Hilfe und Beruhigung
und zwar auf eine äusserst einfache und billige Weise.

Herausgeber und Verlag: A.Vogel, Teufen

Bestellschein
Wir wünschen per Nackna/ime zti Fr. 9.95 ein Exemplar
des «KLEINEN DOKTOR» zu erhalten.

Genaae Adresse:

NB. Bitte, deutlich ausgefüllter Bestellschein ausschnei-
den und in unverschlossenem Briefumschlag als Druck-
sache mit 5 Rp. frankiert an die Administration der
«Gesundheits-Nachrichten» in Villmergen zu senden.

Am 11. Februar 1953 schrieb nun Herr T. über den weitern
Verlauf der Krankheit folgenden erfreulichen Bericht:

«ATacMräpfoc/i möckZe ick Zkaea woek kerzZick danke«, /ür
7kre paZen FeiZmiZZeZ, die Sie /ifr meine Mntter pesaraZZ ka&en.

Wepen einer Spondeiitis der Wir&eZsünZe masste sie 7.4 Monate
im SpiZaZ Ziepen. Lank 7krer Medikamente nmrde die Liepezeit
jtm 5 Monate verkürzt. Jetzt mass sie «ock ein Corsett trapen.
Sie kann a&er ordentZick peke« okne Stock. Wir müssen mit
ikrem .Znstand sekr za/rieden sein. Sie ?nöckZe nan wieder
eine Frük/akrskar mit ßasapana and PspZZiam macken. Aack
/ür mick können Sie die pZeicke Kar senden. 7ek möckte den

Körper reinipen, artck wenn mir nickts /ekZt.»

Schon im Frühling vor 2 Jahren hatte die Mutter die gleiche Kur
durchgeführt und Herr T. konnte damals berichten:

«Liese Kar war sekr er/oZpreick.»
So ist es denn nicht verwunderlich, dass die Rekonvaleszentin
diese Kur wiederholen will, um ihren gesundheitlichen Zustand
noch zu fördern.

Eine kleine Ernährungsfrage

Frau T. aus B. stellte anfangs Februar folgende Frage:

«Ge&en Sie mir dock bitte einmaZ 7?erickt, o& man za SaZat

&eim A&endessen MiZckka//ee pe&en dar/? 7ck anZerZasse dies

sekon seit Jakren, pe&e immer Tee daza. Lock ick ka&e eine

Bekannte, die wissen wiZZ, dass perade der MiZckka//ee &etm

A&endessen za SaZaten pestend sei. Wer kat reckt?»

Es ist so, Milchkaffee eignet sich zu Salaten und Gemüsenahrung,
nur darf er auf keinen Fall gesiisst werden. Das Gleiche gilt auch

für den Tee, denn Tee bereitet man ja bekanntlich aus Kraut,
weshalb er eigentlich noch besser zu Salaten als zu Früchten
passt, aber eben, wie erwähnt, nur ungesiisst. Um Gärungen zu

vermeiden, sollte man zu Rohsalaten und Gemüse weder Zucker
noch Früchte gemessen.

Viele vermeiden das Trinken während den Mahlzeiten völlig.
Einige wollen dadurch den Magensaft nicht unnötig verdünnen,
sondern suchen ihn für die Verdauung konzentriert zu erhalten.
Andere wieder verschieben das Trinken auf nachher, um die
Arbeit der Speicheldrüsen nicht zu benachteiligen, denn durch
irgendwelche Flüssigkeit wird der Speisebrei ohne gründliches
Kauen und tüchtiges Einspeicheln allzuleicht hinuntergeschwemmt,
was die Vorverdauung im Munde sehr beeinträchtigt.

Günstige Beeinflussung einer Spondelitis

Nachfolgender Bericht ist ein sprechendes Zeugnis dafür, dass

die Mittel, die uns die Natur in unveränderter Form darreicht,
auch tiefliegende Schädigungen günstig und heilwirkend zu be-

einflussen vermögen, denn der Körper kann sie überall da ein-
setzen, wo Mängel bestehen.

Herr T. aus T. schrieb über das Ergehen seiner Mutter am
5. August 1951 wie folgt:

«Lie pesandZen MiZZeZ, PeZasiZes, t/snea and CaZciam-KompZer
kaZ memo MaZZer im BpiZaZ aZZe eiapeaommen. 7kr AZZpemein-
zasZand isZ panz ordenZZick. Finzip die PZaZseakanp kaZ sick
nockmaZs panz ZeickZ versckZeckZerZ. Nack den Aassapen der
AerzZe mztss sie 7% öis g Jakre im Gips&eZZ Ziepen. Las Gips-
&eZZ passZ ikr paZ. BeiZ die MaZZer darin ZiepZ, kaZ sie keine
Bckmerzen mekr. — Wenn sie pZaa&en, dass darck die Fin-
nakme von weiZern NaZarkeiZmiZZeZn die HeiZanp der Bponde-
ZiZis kesckZeanipZ werden kann, dann öiZZen wir .Sie, soZcke

wieder za senden. 7kr CaZcwtm-KompZeœ konnZe die MaZZer
paZ einnekmen, wäkrend sie die KaZkZa&ZeZZen vom SpiZaZ
nickZ erZrapen kaZ.»

Die Antwort lautete: «Es ist gut, wenn Ihre Mutter die Mittel
noch längere Zeit einnimmt. Man verbraucht eben auch noch lau-
fend Kalk, so dass er nicht nur als Aufbau-, sondern auch als
Betriebsstoff dient. Die Mutter sollte also das Calciurn-Komplex
und das Galeopsis weiter einnehmen, wie auch das Usnea, das
sich ganz hervorragend bewährt hat. Für später wäre dann noch
Imperatoria gut. Wenn man von innen heraus die notwendigen
Stoffe nicht gibt, dann kann der Körper trotz allem Stilleliegen
nicht richtig regenerieren und deshalb empfehle ich Ihnen mit
keinem dieser Mittel auszusetzen. Auch das Petasites sollte die
Mutter später wieder einnehmen.»

AUS DEM LESERKREIS

Besserung einer Arthritis deformans

Eine Hebamme aus Ober-Oesterreich schrieb am 2. Februar 1953
über ihr Ergehen folgenden Bericht:

«Fast sekämen mass ick mick vo?i meiner so paZen Besseranp
meiner ArZkritis de/ormans so Zanpe nickts kören za Zassen,
o&wokZ ick drinpenden Grand pe/ia&Z kätZe, 7knen davon
ZänpsZ sekon in prössZer Lank&arkeiZ Besckeid za pe&en. 7n
Jkrem Aa/Zrap öe/oZpte ick penaa 7kre Anordnanpen and
nakm 7kre Medikamente ein, wodarck ick nan so paten Fr/oZp
za verzeieknen ka&e. Meine Bckmerzen sind zam GrossZeiZ
versekwanden. Nar a& and za, wenn das Wetter weckseZZ,
oder wenn der LiensZwep par za Zanpe ist, macken sick nock
Zeise Bckmerzen im Knie &emerk&ar, a&er narmekr ein kZeiner
BrackZeiZ von den Bckmerzen, wie ick sie /rüker kaZZe, o&wokZ

jetzt sopar Winter ist.»

Mit Petasites, Imperatoria, Solidago, Calciumkomplex, Wallwurz-
tinktur, Lehmwickeln und Kohlblätterauflagen nebst der entspre-
chenden eiweissarmen- und salzarmen Diät erzielte die bereits
55 Jahre alte Hebamme den immerhin erfreulichen Erfolg. Sie
liebt ihren Beruf sehr, muss dabei aber mancherlei Strapazen
auf sich nehmen, denn das Gebiet, in dem sie arbeitet, ist hüge-
liges Gelände und das Winterwetter ist jeweils sehr anstrengend
für sie. Gleichwohl möchte sie noch mehrere Jahre ihrem Beruf
treu bleiben können. Sie hat nebst der entsprechenden Gemüse-
und Obstdiät auch noch regelmässig rohen Kartoffelsaft einge-
nommen, was bei Arthritis ja bekanntlich sehr vorteilhaft ist.
Neuerdings ist auch das Komplexmittel Imperarthritica behilflich,
arthritische Leiden erfolgreich zu bekämpfen. Im Buche «Der
kleine Doktor» findet sich ebenfalls eine ausführliche Beschrei-
bung über die Behandlungsweise vor, die man bei Arthritis erfolg-
reich anwenden kann.
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